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Manchmal verändert sich ein Hund ganz leise. Er wirkt zurückgezogener, schaut weniger

interessiert in die Welt oder zeigt kaum noch Begeisterung für Dinge, die ihn früher glücklich

gemacht haben. In meiner Praxis begegnen mir immer wieder Hunde, die plötzlich antriebslos

erscheinen, ihr Futter nur widerwillig anrühren oder kaum noch auf vertraute Reize reagieren.

Häufig höre ich dann die Unsicherheit: „Ist er traurig – oder steckt vielleicht eine Erkrankung

dahinter?“

Das Schwierige daran: Hunde zeigen emotionale Belastungen oft auf die gleiche Weise wie

körperlichen Schmerz. Rückzug, stille Momente oder Teilnahmslosigkeit können sowohl seelische

Ursachen haben als auch ein Hinweis darauf sein, dass im Körper etwas nicht stimmt. Genau

deshalb werden Depressionen beim Hund nicht selten übersehen – oder mit anderen Problemen

verwechselt.

In diesem Artikel möchte ich dir helfen, die Signale deines Hundes besser zu verstehen, mögliche

Auslöser einzuordnen und Wege zu finden, wie du ihn wieder zurück zu mehr Lebensfreude

begleiten kannst.
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Dieser Beitrag wurde in Zusammenarbeit

mit der Tierärztin Dr. Ilse Ertl erstellt. Sie

besitzt seit 20 Jahren eine eigene

Kleintierpraxis in der Nähe von München

und gibt ihr Wissen gerne an interessierte

Hundebesitzer weiter.

Beitrag teilen:

Was bedeutet Depression beim Hund überhaupt?
Der Begriff „Depression beim Hund“ wird heute häufig verwendet, aber in der Tiermedizin

sprechen wir eher von depressiven Verstimmungen, Apathie oder Verhaltensänderungen, die

deutliche Parallelen zu depressiven Zuständen beim Menschen haben. Hunde erleben zwar keine

Depression im medizinischen Sinn wie Menschen – aber sie können emotional leiden.

Viele Besitzer beschreiben es so: „Mein Hund wirkt wie ein anderer.“ Und genau dieses veränderte

Wesen ist ein wichtiges Warnsignal. Als Tierärztin ist mir eines besonders wichtig: Depressive

Anzeichen sind kein Zeichen von „ungehorsam“, „Sturheit“ oder „Unlust“. Sie sind ein Ausdruck

eines inneren Ungleichgewichts, sei es durch Stress, Schmerz, Trauer oder ein anderes Problem in

der Lebenssituation deines Hundes.

Symptome: Woran du erkennst, dass dein Hund
depressiv sein könnte
Depressive Verstimmungen beim Hund zeigen sich selten plötzlich. Meist verändern sich

Verhalten und Stimmung schleichend – und genau deshalb werden die ersten Anzeichen oft

übersehen. Viele Hundebesitzer erzählen mir rückblickend: „Eigentlich hat er schon seit Wochen

weniger Freude gezeigt… ich habe es nur nicht richtig einordnen können.“

Typische Symptome, die auf eine depressive Phase hinweisen können:

Rückzug und weniger Interesse an Menschen, anderen Hunden oder der Umwelt

Lustlosigkeit bei Spaziergängen – dein Hund geht mit, wirkt aber „leer“ oder langsam

Weniger Freude am Spielen oder völlige Ablehnung früherer Lieblingsaktivitäten

Appetitverlust oder Futterverweigerung, manchmal auch nur „lustloses Kauen“

Verändertes Schlafverhalten – deutlich mehr Schlaf, unruhige Nächte oder nächtliches

Umherwandern

Teilnahmslosigkeit – kein Blickkontakt, wenig Reaktion auf Ansprache

Verminderte Körperspannung, langsame Bewegungen, häufiges Liegen

Leise Stresssignale wie Schmatzen, Gähnen oder Zittern

Blick ins Leere – ein Zeichen, das viele Halter tief berührt, weil es so ungewohnt wirkt

Wie immer gilt: Ein einzelnes Symptom bedeutet nicht automatisch „Depression“. Erst die

Kombination aus mehreren Veränderungen – zusammen mit dem Bauchgefühl, dass dein Hund

„anders“ wirkt – sollte dich aufmerksam machen.

Wichtig: Diese körperlichen Erkrankungen können eine Depression

nur vortäuschen

Bevor wir über psychische Ursachen sprechen, müssen wir über etwas sehr Entscheidendes

reden: Viele körperliche Erkrankungen sehen auf den ersten Blick wie eine Depression aus.

In meiner tierärztlichen Praxis erlebe ich es häufig, dass Hunde wegen vermeintlicher „Traurigkeit“

vorgestellt werden und wir letztlich eine Behandlung wegen Schmerzen oder Organproblemen

einleiten müssen.

Folgende körperliche Ursachen können depressive Symptome imitieren:

Schmerzen (Arthrose, Zahnschmerzen, Bauchschmerzen)

Erkrankungen der Schilddrüse (z. B. Hypothyreose)

Leber- oder Nierenprobleme

Infektionen, die den Kreislauf belasten

Magen-Darm-Erkrankungen, die zu Appetitverlust führen

Herzprobleme, die Müdigkeit und Rückzug verursachen

Hormonstörungen

Neurologische Erkrankungen

Kognitive Dysfunktion (Demenz) – vor allem bei älteren Hunden

Warum ist das so wichtig? Weil die Behandlung komplett unterschiedlich ist. Ein Hund, der wegen

Schmerzen apathisch wirkt, braucht Schmerztherapie – kein Verhaltenstraining. Ein Hund mit zu

wenig Schilddrüsenhormonen braucht eine gezielte medikamentöse Einstellung, bevor er

überhaupt emotional stabil sein kann.

Mein Tipp: Wenn dein Hund plötzlich lustlos wird, sich zurückzieht oder nicht mehr frisst, ist ein

tierärztlicher Check immer der erste Schritt, bevor du von Depression ausgehst.

Häufige Ursachen für echte depressive
Verstimmungen beim Hund
Wenn ein Hund depressiv wirkt, steckt fast nie „ein Grund“ dahinter, sondern eine Kombination aus

Emotionen, Veränderungen und manchmal auch schleichendem Stress. In meiner Praxis sehe ich

immer wieder ähnliche Muster, die depressive Verstimmungen begünstigen.

Typische Auslöser sind:

Verlust & Einsamkeit: Der Tod eines Zweithundes, der Auszug eines Familienmitglieds oder

veränderte Arbeitszeiten können einen Hund tief treffen.

Unterforderung oder Langeweile: Zu wenig geistige Auslastung kann zu einem Bore-out

führen. Hunde brauchen Aufgaben, Interaktion und Erfolgserlebnisse – sonst wird das Wesen

zunehmend still.

Überforderung & Stress: Dauerlärm, Konflikte im Haushalt, zu viel Besuch, fehlende

Rückzugsorte oder hektische Routinen können die Stimmung deines Hundes belasten.

Negative Erfahrungen: Ein traumatisches Erlebnis, ein Konflikt mit einem anderen Hund oder

ein unsicherer Start ins Leben (z. B. schlechte Haltung) können langfristige Auswirkungen

haben.

Veränderte Lebensumstände: Umzug, neues Baby, neuer Partner, neue Umgebung – Hunde

reagieren emotional stärker auf solche Umbrüche, als viele glauben.

Mangel an sozialen Kontakten: Einige Hunde vereinsamen regelrecht, wenn soziale

Interaktion fehlt – sowohl mit Menschen als auch mit Artgenossen.

Lichtmangel im Winter: Manche Hunde zeigen in der dunklen Jahreszeit tatsächlich

Symptome, die an eine Winterdepression erinnern: mehr Schlaf, weniger Freude, wenig

Energie.

Was viele Besitzer überrascht: Hunde spiegeln unsere Stimmungen sehr stark. Wenn es dir

emotional nicht gut geht, kann dein Hund das spüren und ebenso mit Rückzug oder Traurigkeit

reagieren.

Trauer beim Hund: Wie lange ist normal und ab wann wird es

problematisch?

Wenn ein geliebter Hunde-Freund oder ein vertrauter Mensch aus dem Leben verschwindet,

verändert das das gesamte Gefühlsleben eines Hundes. Viele Vierbeiner suchen nach dem

verlorenen Rudelmitglied, schlafen schlechter, verlieren kurzzeitig den Appetit oder wirken

allgemein bedrückt.

Normale Trauerreaktionen können mehrere Wochen dauern. Manche Hunde werden stiller,

anhänglicher oder wirken „abwesend“, wenn sie gewohnte Momente plötzlich allein erleben. Das

ist ein natürlicher Anpassungsprozess.

Problematisch wird Trauer, wenn:

dein Hund über mehr als 4–6 Wochen stark verändert bleibt,

er dauerhaft nicht frisst oder deutlich abnimmt,

er sich sozial komplett zurückzieht,

er kaum noch Freude zeigt,

Schlaf oder Verhalten massiv gestört sind,

oder du das Gefühl hast, dass er „aufgibt“.

Für viele Hunde mit gedrückter Stimmung bewährt sich eine natürliche Ergänzung wie die Vetura

Beruhigungs-Formel – leicht anzuwenden und gut verträglich.

Spezialfall: Depression beim alten Hund
Bei älteren Hunden wirken depressive Symptome oft besonders deutlich, weil sie sich mit

Altersveränderungen überlagern. Senioren schlafen mehr, bewegen sich langsamer und reagieren

manchmal weniger – doch echte Depression erkennst du daran, dass dein Hund Interesse und

Freude verliert, nicht nur Energie. Wichtig ist hier die Abgrenzung zu kognitiver Dysfunktion

(Hunde-Demenz), die ähnlich aussehen kann und unbedingt tierärztlich abgeklärt werden sollte.

Viele ältere Hunde profitieren in dieser Phase von sanfter Routine, ruhigen Spaziergängen,

mentaler Beschäftigung und besonders viel Nähe, denn emotionale Sicherheit ist im Alter

genauso wertvoll wie medizinische Unterstützung.

Behandlung: Was wirklich gegen depressive
Verstimmungen beim Hund hilft
Wenn ein Hund depressiv wirkt, braucht er vor allem zwei Dinge: Sicherheit und kleine

Erfolgserlebnisse. Im Gegensatz zu Menschen können Hunde ihre Gefühle nicht in Worte fassen –

sie zeigen ihre Stimmung über Verhalten. Das bedeutet auch: Wir können ihre Stimmung gezielt

über Verhalten, Umwelt und Interaktion beeinflussen.

Hier sind die fünf wirksamsten Bausteine, die ich in der Praxis immer wieder empfehle:

Routinen & Struktur wiederherstellen

Depressive Hunde verlieren oft Orientierung im Alltag. Feste Abläufe – gleiche Fütterungszeiten,

regelmäßige Spaziergänge, wiederkehrende Rituale – geben ihnen Halt.

Eine klare Tagesstruktur funktioniert wie ein „emotionaler Rahmen“, der deinem Hund Sicherheit

gibt und Überforderung reduziert. Viele Hunde wirken schon nach wenigen Tagen stabiler, wenn

sie genau wissen, was als Nächstes passiert.

Mehr Bewegung & Dopamin-Boost

Bewegung wirkt bei Hunden genauso stimmungsaufhellend wie bei Menschen. Spaziergänge in

neuen Gebieten, ruhiges Joggen oder lockeres Spielen können Dopamin und Endorphine

freisetzen – Hormone, die für Glück, Motivation und Lebensfreude wichtig sind.

Wichtig ist: kleine Schritte. Ein depressiver Hund braucht keine intensive Action, sondern leichte,

positive Reize, die ihn nicht überfordern.

Mentale Auslastung: Schnüffelarbeit & kleine Aufgaben

Viele Hunde verlieren Lebensfreude, weil sie geistig unterfordert sind – ein klassischer Bore-out.

Schnüffelspiele, kleine Suchaufgaben, Futterdummys oder neue Kommandos geben deinem

Hund das Gefühl, wieder etwas bewirken zu können.

Schnüffeln ist für Hunde wie Meditation: Es beruhigt, stärkt das Selbstvertrauen und aktiviert das

Belohnungssystem.

Soziale Unterstützung & Bindung stärken

Hunde sind soziale Wesen. Wenn ein Hund depressiv ist, braucht er oft mehr Nähe, mehr

Ansprache und mehr emotionalen Halt. Gemeinsame Kuschelzeiten, ruhige Körperarbeit (z. B.

sanfte Massage) oder positive Interaktionen helfen vielen Hunden, wieder Vertrauen ins Rudel und

die Welt zu fassen.

Und ja, Hunde spüren unsere Stimmung. Wenn du ruhig und präsent bist, wirkt sich das auf deinen

Hund aus.
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Entspannungstraining für mehr innere Sicherheit

Depressive Hunde stehen innerlich oft unter Anspannung, selbst wenn sie äußerlich ruhig wirken.

Entspannungstechniken wie ruhiges Atmen neben deinem Hund, sanftes Streicheln in langen

Bewegungen, sichere Rückzugsorte oder ein tägliches Entspannungsritual können helfen,

Stresshormone abzubauen.
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Natürliche Unterstützungsmittel: Was wirklich sanft
helfen kann
Bei Hunden, die sich zurückziehen, wenig Freude zeigen oder emotional aus dem Gleichgewicht

geraten, kann eine sanfte Unterstützung von innen ein wichtiger Baustein sein. Natürlich ersetzt

das keine medizinische Abklärung – aber sie kann deinem Hund helfen, innerlich zur Ruhe zu

kommen und wieder etwas Stabilität zu finden. Gerade bei depressiven Verstimmungen sehe ich

häufig, dass Hunde zusätzlich unter einer Art „innerer Anspannung“ leiden, die den Zugang zu

positiven Erlebnissen noch schwerer macht.

Die Vetura Beruhigungs-Formel ist ein flüssiges Ergänzungsfuttermittel, das speziell entwickelt

wurde, um Hunde emotional zu entlasten – ohne sie müde oder benommen zu machen. Die

Kombination aus:

L-Tryptophan zur Unterstützung der Serotoninproduktion,

Magnesiumchlorid zur Regulation von Stress und Muskelspannung

und natürlichen Pflanzenextrakten wie Baldrian, Melisse, Hopfen, Passionsblume und

Fenchel

kann helfen, Anspannung zu lösen und die emotionale Balance deines Hundes positiv zu

beeinflussen.

Die Anwendung ist unkompliziert: 1 ml pro Kilogramm Körpergewicht täglich, am besten direkt

über das gewohnte Futter. Wenn möglich, solltest du etwa 14 Tage vor absehbaren

Stresssituationen mit der Gabe beginnen. Ein Messbecher auf der Flasche erleichtert dir die

genaue Dosierung.

Du kannst das Produkt risikolos testen mit unserer 60 Tage Geld-Zurück-Garantie. Wenn Du die

Bestellung vor 15:00 Uhr aufgibst, wird sie im Normalfall schon am nächsten Tag geliefert und Du

kannst das Produkt direkt anwenden.

Wann kann die Beruhigungs-Formel bei depressiven Verstimmungen sinnvoll sein?

wenn dein Hund innerlich angespannt wirkt und schwer „abschalten“ kann

wenn Trauer, Verlust oder Veränderungen seine Stimmung belasten

wenn er schlecht schläft, ruhelos ist oder sich schwer beruhigen lässt

als natürliche Ergänzung zum Training und zur Verhaltensunterstützung

wenn du eine sanfte, gut verträgliche Option suchst, die nicht sediert

Vorteile, die viele Halter berichten:

Hunde wirken ausgeglichener und weniger „festgefahren“

die Bereitschaft zu Interaktion steigt wieder

Schlaf und Regeneration verbessern sich

sensible Hunde finden leichter zurück zu innerer Ruhe

Gerade bei depressiven Verstimmungen geht es oft darum, deinem Hund kleine Türen zurück ins

Leben zu öffnen. Eine natürliche Unterstützung wie die Vetura Beruhigungs-Formel kann dabei

helfen, den emotionalen Druck zu mildern, sodass Training, Nähe und Alltagserlebnisse wieder

besser greifen.

Medikamentöse Unterstützung: Wann
Antidepressiva beim Hund sinnvoll sind
In manchen Fällen reichen Routinen, Training und natürliche Unterstützungsmittel allein nicht

mehr aus. Wenn dein Hund tief in einer depressiven Phase steckt oder sein Zustand sich trotz aller

Maßnahmen nicht verbessert, können tierärztlich verordnete Antidepressiva eine wichtige Hilfe

sein.

Als Tierärztin setze ich solche Medikamente jedoch erst ein, wenn körperliche Erkrankungen

sicher ausgeschlossen wurden und die depressive Symptomatik eindeutig ist. Antidepressiva für

Hunde wirken direkt auf Botenstoffe im Gehirn, die Stimmung, Motivation und Stressverarbeitung

beeinflussen.

Wichtig ist mir dabei immer:

Medikamente sind keine schnelle „Lösung“, sondern ein unterstützender Baustein.

Sie werden nur von Tierärzten verschrieben, niemals eigenständig verabreicht.

Die Wirkung setzt oft erst nach 2–6 Wochen ein.

Sie funktionieren am besten in Kombination mit Verhaltenstherapie und klaren Strukturen im

Alltag.

Regelmäßige Kontrollen sind nötig, um Nebenwirkungen früh zu erkennen und die Dosis

anzupassen.

Für viele schwer belastete Hunde können Antidepressiva jedoch genau das Fenster öffnen, das sie

brauchen, um wieder an Training, Sozialkontakt und Lebensfreude anzuknüpfen. Und oft ist es

genau diese Kombination aus medizinischer Hilfe, emotionaler Unterstützung und strukturierter

Begleitung, die den Wendepunkt bringt.

Training & Verhaltenstherapie: Schritt für Schritt aus
der Depression
Wenn ein Hund depressiv ist, benötigt er vor allem kleine, gut machbare Schritte zurück ins Leben.

In der Verhaltenstherapie geht es nicht darum, „funktionierendes Verhalten“ zu erzwingen,

sondern deinem Hund nach und nach wieder Freude, Sicherheit und Erfolgserlebnisse zu

schenken. Genau das baut die Stimmung hormonell und emotional wieder auf.

Ein bewährtes Vorgehen, das ich häufig in meiner Praxis anwende:

1

Mini-Erfolge ermöglichen

Depressive Hunde schaffen keine großen Sprünge. Eine leichte Übung, ein kurzer Trick, ein ruhiger

Spaziergang – all das gibt deinem Hund das Gefühl: Ich kann etwas bewirken.
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Positive Verstärkung – nie Druck

Zwang oder Strenge verschlimmern depressive Verstimmungen. Stattdessen arbeiten wir mit Lob,

Futtermotivation und sanfter Bestärkung. Jeder kleine Fortschritt zählt.

3

Enrichment: Freude am Entdecken zurückholen

Schnüffelspiele, langsames Fährtensuchen, Futterspiele oder ein Spaziergang an einem neuen Ort

können enorme Wirkung haben. Das Gehirn schüttet Dopamin aus – ein echter

Stimmungsaufheller.
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Verhaltenstherapeutische Begleitung

Bei tieferen depressiven Phasen ist die Zusammenarbeit mit einem Hundetrainer oder

Hundepsychologen, der sich auf Angst, Stress und Verhaltensstörungen spezialisiert hat, oft ein

entscheidender Baustein. Gemeinsam erstellt ihr einen Plan, der zu deinem Hund und eurem

Alltag passt.
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Bindung festigen

Ruhige Quality-Time, liebevolle Ansprache, Nähe und gemeinsame Rituale helfen vielen Hunden,

wieder Vertrauen und Sicherheit zu gewinnen. Hunde blühen auf, wenn sie spüren, dass sie

verstanden werden.

Mit Geduld und kontinuierlicher Unterstützung machen viele Hunde erstaunliche Fortschritte – oft

viel schneller, als ihre Besitzer es erwartet hätten.

Wann du unbedingt zum Tierarzt gehen solltest
Auch wenn viele depressive Verstimmungen mit Routinen, Training und emotionaler

Unterstützung gut zu begleiten sind, gibt es Situationen, in denen du deinen Hund unbedingt

tierärztlich vorstellen solltest.

Du solltest sofort zum Tierarzt gehen, wenn dein Hund:

deutlich weniger frisst oder das Futter komplett verweigert,

anhaltend apathisch wirkt, kaum reagiert oder sich extrem zurückzieht,

unerklärlich an Gewicht verliert,

schmerzhaft wirkt, steif läuft oder Berührungen meidet,

mehr schläft als sonst, aber trotzdem erschöpft wirkt,

auffällige neurologische Symptome zeigt (Desorientierung, Verwirrung, Ticks),

oder wenn seine Stimmung über mehrere Wochen unverändert schlecht bleibt.

Gerade weil Depressionen so ähnlich aussehen können wie Erkrankungen von Organen, Gelenken

oder dem Hormonhaushalt, ist eine tierärztliche Untersuchung oft der wichtigste Schritt, um

deinem Hund wirkungsvoll zu helfen. Je früher die Ursache gefunden wird, desto schneller kann

dein Vierbeiner wieder Lebensfreude zurückgewinnen.

Fazit: Mit der richtigen Unterstützung finden viele

Hunde wieder zurück ins Leben

Depressive Verstimmungen beim Hund sind ernst zu nehmen, aber in den meisten Fällen gut

behandelbar. Entscheidend ist, früh hinzuschauen und nicht abzuwarten, bis sich der Zustand

verfestigt. Mit festen Routinen, liebevoller Zuwendung, kleinen Erfolgserlebnissen und – wenn

nötig – tierärztlicher Unterstützung kannst du deinem Hund helfen, Schritt für Schritt wieder in

seine Kraft zu kommen.

Häufige Fragen zu Depression beim Hund

Kann ein Hund wirklich depressiv werden?

Wie lange dauert eine Depression beim Hund?

Was hilft schnell gegen depressive Verstimmung?

Kann Trauer eine Depression auslösen?

Ist mein Hund depressiv oder hat er Schmerzen?

Kann Ernährung Einfluss auf die Stimmung haben?
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